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Impfgremium passt
Empfehlungen an
Die dritte Impfdosis wird
nun generell für alle ab 18
Jahren vier Monate nach
dem Zweitstich möglich.
Das Nationale Impfgremium
NIG hat seine Empfehlun-
gen aktualisiert. Bisher sah
das NIG das nur in „begrün-
detenAusnahmefällen“ vor.

Konkret kann die Auffri-
schung „ab 4 und soll ab 6
Monaten nach der zweiten
durchgeführt werden“,
heißt es nun in denAnwen-
dungsempfehlungen (zu
finden auf www.sozialmi-
nisterium.at). Für jene, die
z. B. mit AstraZeneca ge-
impft worden sind, wird sie
nach vier Monaten jeden-
falls „empfohlen“.

Zumindest 2G+ für
Spitäler und Heime
Für den Zutritt in Alten- und
Pflegeheime gilt lautVer-
ordnung die Regel 2-G-plus:
Hinein dürfen nur Genesene
oder Geimpfte mit einem
negativen PCR-Test, der
nicht älter als 72 Stunden
ist. Ähnliches gilt auch für
Krankenanstalten und Co.

Allerdings können die ein-
zelnen Einrichtungen selbst
verschärfen: So wurden zu-
letzt Besuchsverbote in den
Vorarlberger Krankenhäu-
sern erlassen und ebenso in
jenem inWolfsberg (Kärn-
ten). Am besten also vorher
im Internet bzw. telefonisch
erkundigen, ob ein Besuch
möglich ist bzw. in welchem
Rahmen!

Wirbel in der SPÖ
wegen Impfpflicht
Einen ordentlichenWirbel
hat es innerhalb der SPÖ
wegen der Zusage der roten
Landeshauptleute zur Impf-
pflicht am Freitag inTirol
gegeben: Die Unterschrift
desWiener Bürgermeister
Michael Ludwigs dafür sei
zwar grundsätzlich mit der

Parteivorsitzenden abge-
sprochen gewesen, heißt es,
der Klub, der dem aber
letztlich zustimmenmuss,
habe das erst aus den Sozia-
len Medien erfahren. Also:
Krisensitzung. Ein bedin-
gungsloses Ja zur Impf-
pflicht soll es nun nicht ge-
ben: So soll sie bei einer be-
stimmten Impfquote gar
nicht kommen, soÖ1.

Ex-Grünen-Chefin
sprach bei MFG
Bei einer Kundgebung der
Impfskeptikerpartei MFG
wurde eineGrußbot-
schaft der Ex-Grünen-
Chefin Madeleine Petro-
vic vorgelesen. Der grüne
Parlamentsclub distan-
zierte sich und verwies
auf die „Privatmeinung“

Hoffentlich
Noch einmal durch die
Stadt flaniert, bevor alles
dichtgemacht hat. Im
Wirtshaus ein Schnitzel ge-
nossen, das es die nächsten
20 Tage nur noch als „Take-
away“ geben wird. Am
Würstelstand klang Gal-
genhumor durch, da
wünschten sich einige doch
glatt „Frohe Weihnachten,
vorsichtshalber schon
jetzt!“. In den vollen Bars
saßen Stammgäste vor
einem letzten Drink. „Bis
zum 13. dann!“ So verab-
schiedeten sich in der
Nacht auf Montag viele
voneinander. Und bekamen
als Antwort: „Hoffentlich.“
Der Zickzackkurs der Re-

gierung – erst Lockdown für
Ungeimpfte, dann doch für
alle, erst Impfen als persön-
liche Entscheidung, dann
kommt doch der Impf-
zwang – dieser krasse Kurs-
wechsel hat die Bevölke-
rung skeptisch gemacht.
„Hoffentlich“ drückt weni-
ger Hoffnung als vielmehr
Zweifel aus.
Glauben Sie, dass dieser

Lockdown der letzte sein
wird? Diese Frage auf kro-
ne.at beantworten 83 Pro-
zent mit „Nein“. Nur 17
Prozent glauben offenbar
der Beteuerung des Bun-
deskanzlers, dass man sich
an die Dauer des Lock-
downs halten werde. Das
sei eine politische Verein-
barung, die Bevölkerung
brauche eine klare Perspek-
tive, ein offenes Ende sei
undenkbar. Woran die Be-
endigung dieser von Ale-
xander Schallenberg im
„Krone“-Interview als „nö-
tig“ und „kurzfristig“ be-
zeichneten Maßnahme ge-
knüpft ist, bleibt offen.
Werden die Infektions-

zahlen deutlich sinken?
Wird sich die Lage auf den
Intensivstationen entschär-
fen? Hoffentlich.

Keine Spur von Lockdown in Schulen
Sieben von zehn Kindern sind am ersten
Lockdown-Tag in die Schule gekommen. Der
Unmut über die unklarenVorgaben ist bei
vielen Schülern, Eltern und Lehrern groß.

H alblösungen sind im
Grunde immer solche,
mit denen keine Seite

wirklich zufrieden ist. Das
zeigt sich auch bei der Lock-
down-RegelungandenSchu-
len. Seit Bildungsminister
Heinz Faßmann (ÖVP) an-
gekündigt hat, dass die Ent-
scheidung bei den Eltern
liegt, ob sie ihreKinder in die
Schule schicken oder nicht,
herrscht großer Unmut.

Faßmanns Appell, bei
Möglichkeit die Kinder zu
Hause zu betreuen, wurde
kaum gehört. 75 Prozent
sindnachvorläufigenZahlen
am ersten Lockdown-Tag in
dieSchulegekommen. In sie-
ben Bundesländern besuch-
ten drei Viertel der Kinder
dieSchule, inSalzburgwaren
es dagegen nur 60 Prozent
und in Oberösterreich zwi-
schen60und70Prozent.Die

Zahlen schwanken freilich je
nach Schultyp und Standort.
Tendenziell kamen in den

Volksschulen weniger Kin-
der, in den Sekundarstufen
waren überdurchschnittlich
viele anwesend. In den bishe-
rigen Lockdowns war es um-
gekehrt. Das dürfte auch an
der für ältere Schüler schon
verfügbaren Impfung liegen.
„Es zeigt sich, dass die Be-

völkerung sehr verantwor-
tungsvoll mit unserem Mo-
dellumgeht“, schlussfolgerte
der Bildungsminister.
Der Unmut vieler Schüler,
Eltern undLehrer bleibt aber
groß. Fragen tun sich vor al-
lemdaauf,woeskeineklaren
Vorgaben seitens des Minis-

teriums gibt. Etwa, wie um-
gehenmit Schularbeiten und
Tests? Und wie gut werden
Kinder, die zuHausebleiben,
mit Lernpaketen versorgt?
Wissenschafter appellie-
ren in einem Offenen Brief,
die Schulen zu schließen und
Distance Learning anzubie-
ten. Auch 100 Schulspre-
cher, Lehrer- und Elternver-
treter fordern darin 14 Tage
Distance Learning. Die Bil-
dungsreferenten versuchen
den Unmut abzufedern. Sie
wollen, dass Klassen ab einer
gewissenZahl positiverFälle
behördlichverordnet insDis-
tance Learning geschickt
werden. Noch laufen die Ab-
stimmungen. Sandra Schieder

Wie ist es um das Infektionsge-
schehen unter Kindern und Ju-
gendlichen bestellt? Laut Zahlen
der AGES liegt die Inzidenz bei
den Fünf- bis 14-Jährigen in allen
Bundesländern in etwa doppelt
so hochwie in der Gesamtbevöl-
kerung. Es gibt zu dieser Frage
auch neue Studien ausÖsterreich.
Dem Ludwig Boltzmann Institut
für Lungengesundheit zufolge
bleibt unter Kindern und Jugendli-
chen jede zweite Infektion un-
entdeckt. Für die Studie wurden
stichprobenartig Kinder und Ju-
gendliche inWien untersucht. Im
Schnitt waren rund 10 Prozent
durchTests in der Schule als in-
fiziert erkanntworden. Bei den
bislang nicht Infizierten wurden
Antikörpertests gemacht, und da-
bei stellte sich heraus: Hier wur-
denweitere 10 Prozent als infi-
ziert erkannt, die noch nichts von
ihrer Infektionwussten.

Eine Bildungsexpertin, ein Schulsprecher
und ein Lehrervertreter haben sich am ersten
Lockdown-Tag ein Bild von der Lage an Schu-
len gemacht. Die „Krone“ stellte drei Fragen.

Versäumnisse, die bereits vor der Pande-
mie bestanden haben, haben sich wäh-
rend der Pandemie verstärkt und zu Prob-
lemen geführt. Etwa die unzureichende
Vorbereitung auf digitalenUnterricht.

Klare Planbarkeit, so weit wie möglich.
DieWeiterführung der Testungen. Und
administrative Unterstützung, weil die
Durchführung der Gesundheitsmaßnah-
men natürlich sehr aufwendig ist.

Ich finde es vernünftig, dass die Schulen
offenbleiben.DieSituation ist sehrunter-
schiedlich, deshalb muss die Entschei-
dung individuellvonElterngetroffenwer-
den, ob sie ihr Kind in die Schule schicken.

Der Lockdown verfehlt seinen Zweck,
wennweiterhintäglichHunderttausende
Schüler in volle Schulen gehen. So wer-
den die notwendigen Kontaktreduktio-
nen nicht erreicht werden können.

Der Bildungsminister muss endlichVer-
antwortung übernehmen und Kinder
schützen. Daher braucht es jetzt flächen-
deckendesDistance Learningmit Betreu-
ung inderSchule fürdie,die sie brauchen.

Uns jungenMenschenwurde vermittelt,
dass das Corona-Virus für uns nicht ge-
fährlich ist, und Schulen wurden nicht
sicher gemacht. Jetzt liegen selbst Kin-
der auf Intensivstationen.

Dass man sich nicht auf dasWesentliche
fokussiert hat: Gesundheit erhalten, Si-
cherheit geben und schlankenUnterricht
bieten. Es haben einige so getan, als wür-
de es keine Pandemie geben.

Ganz klar nachvollziehbare Kommunika-
tion von den Dienstbehörden – was den
Inhalt und Zeitablauf betrifft. Und die
Unterstützung aller Beteiligten – auch
die Eltern müssen unterstützen.

Präsenzunterricht ist pädagogisch si-
cherlich die wertvollste Form. Aber es
gibt Bedingungen, und die sind dringend
einzuhalten. Die Gesundheit muss dabei
immer imVordergrund stehen.
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Die Entscheidung darüber, ob ein Kind weiter in die 

Schule geht, wird jetzt feig an Eltern und Schüler:in-

nen abgeschoben. Wer zuhause bleibt, sammelt nicht 

nur Fehlstunden,sondern verpasst auch Schulstoff und 

muss ihn selbständig nachlernen. 

Offene Schulenwährend des Lock-
downs –was halten Sie von diesem
Konzept des Bildungsministeriums ?

WelcheMaßnahmen braucht es jetzt,
umdie Situation für Schüler, Lehrer
und Eltern rasch zu verbessern?

Waswaren aus Ihrer Sicht seit Pan-
demiebeginn die größtenVersäum-
nisse im Bereich der Schulen?
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In einem offenen
Brief fordern

Wissenschaftler,
Schüler-, Lehrer-

und Elternvertreter
klare Schulregeln.

INFEKTIONEN BEI
DEN JÜNGSTEN

BILDUNGSEXPERTIN
CHRISTIANE SPIEL

SCHULSPRECHER
MATI RANDOW

LEHRERVERTRETER
THOMAS KREBS
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